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„Die Bibelwelt hätte eigentlich eine zweite Arche Noah
werden sollen. Schade, dass es nicht so weit gekommen
ist. Wer weiß, wozu die noch gut gewesen wäre, so
viel, wie es zurzeit stürmt und regnet.“

LEO

Eintritt durch das Ohr Gottes

NIKOLAUS KLINGER

SALZBURG. Noch gleicht die Elisa-
bethkirche in Itzling einer Groß-
baustelle, am 10. April wird dort
nach zwölfjähriger Planungspha-
se die Bibelwelt eröffnet werden.
Auf rund 600 m2 werden die Ge-
schichten von Jesus und Paulus
dargestellt – und zwar so, wie sie
wohl kein Salzburger jemals zu-
vor erlebt hat.

Schautafeln wie in klassischen
Museen üblich sucht man im Kir-
chenraum vergeblich. Vielmehr
gleicht die Bibelwelt einem Aben-
teuerspielplatz. Die Besucher be-
treten den Ausstellungsraum
über ein überdimensionales Ohr,
müssen durch finstere Gänge ir-
ren und sich aus einem unter-
irdischen Verlies befreien. „Der
Schatz der biblischen Kultur soll

auch von jenen entdeckt werden,
die sich sonst nicht in die Kirche
verirren“, sagt Pfarrer Heinrich
Wagner, Vater des Projekts. Denn:
„Die Bibel beschäftigt sich zwar
mit alten Themen, hilft uns aber,
mit den Herausforderungen des
heutigen Lebens umzugehen.“

Mittels Audio-Guide werden
die Besucher durch die unkon-
ventionelle Ausstellung geführt.
Eine 45 Quadratmeter große be-
gehbare Landkarte gibt etwa ei-
nen Einblick in die Reisen des
Apostels Paulus. Die Leidensge-

In der Elisabethkirche öffnet eine religiöse
Erlebniswelt. Die behördlichen Bewilligungen
dafür standen bis zuletzt auf der Kippe.

schichte Jesu offenbart sich in
finsteren Gängen mit wackeligen
Böden. Bei einem einarmigen
Banditen („Gnadenautomat“) be-
kommt man bei Geldeinwurf eine
Antwort von Gott. Diese fällt frei-
lich ganz anders aus als erwartet.

Zwölf Jahre hat Pfarrer Wagner
an der Verwirklichung seiner Vi-
sion gearbeitet. „Wir haben im-
mer wieder Rückschläge erlit-
ten“, sagt Wagner. Eigentlich hät-
te die Bibelwelt weit größere Aus-
maße annehmen sollen. 2006
ging Wagner mit den Plänen für
ein Museum in Form der Arche
Noah an die Öffentlichkeit. 6000
m2 Ausstellungsfläche waren an-
gedacht. Es scheiterte an den Fi-
nanzen. Weder die Stadt noch die
Erzdiözese waren bereit, sich an
den Kosten in Millionenhöhe zu
beteiligen. Wagner wollte das
Projekt mit EU-Fördermitteln
umsetzen und scheiterte erneut.

Die Idee von einem Museum,
„das es in dieser Form in ganz Eu-
ropa nicht gibt“, ließ Wagner

trotz der Rückschläge nicht los.
Ohne jegliche Baubewilligungen
begann er, seine Vision gemein-
sam mit rund 80 freiwilligen Hel-
fern in seiner Pfarrkirche umzu-
setzen. „Glaube bedeutet immer,
etwas zu wagen.“ Gut 750.000
Euro wurden in den vergangenen
zwei Jahren investiert – neben ei-
ner Vielzahl an Spendern betei-
ligten sich nun auch das Land
und die Diözese an den Kosten.

Erst am 31. März langten die
letzten Bewilligungen der Behör-
den ein. Der Eröffnungstermin
am Wochenende nach Ostern
stand da schon seit mehreren
Monaten fest. Wagner: „Der liebe
Gott hat ein wenig mitgeholfen.“
Zeitgleich mit der Eröffnung fin-
det eine finale technische Ab-
nahme der Behörden statt.

Das Museum richtet sich an
„neugierige Menschen“ jedes Al-
ters, wie Wagner betont. Die Er-
wartungen sind hoch: „Im Er-
folgsfall wollen wir ausbauen. In
unserer Kirche ist noch Platz.“

Die unkonventionelle Bibelschau ist ab 10. April zu besuchen. BILDER: SN/ROBERT RATZER

Helle und gespenstisch dunkle Räume gilt es zu erkunden.

Ein gigantischer Fuß symbolisiert die Wanderungen des Paulus.

„Der liebe Gott
hat ein wenig
mitgeholfen.“
Heinrich Wagner, Pfarrer

Ein gelbes Ohr ist der Eingang zur Bibelwelt von Heinrich Wagner.


